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Gebirge, in den Kratertiefen, in den grauen Ebenen nur ald Modification
der Bodenfarbe; fie verfchwinden in der Nähe der Lichtgränge, ohne aud)

nur eine Spur eines Sihatten® zu zeigen, folglich find fie weder Erhöhungen
noch Vertiefungen.

Die Höhen der Mondgebirge kann man auf zweierlei Art ermitteln, ent:
weder aus der Länge der Schatten oder, wenn ein erleuchteter Berggipfel ringsum
noch von Nacht umgeben ift, aus dem Abftand des hellen Bunktes von der all-

gemeinen Lichtgränge. Auf diefe Weife hat fhon Galiläi die Höhe einiger
Mondberge ziemlich genau beftimmt. Nach den beften Meffungen find folgende
die höchften Kuppen der Maffengebirge:

Dürfel . » . 23000 Parifer Fuß
Upenninen . . 17000  » »

Kaufafus . . 17000 » $

Folgendes find die Höhen einiger Ninggebirge:
Newton - 2 . 22000 Barifer Fuß

Ro » »

Gopernieus . . 11000  » »
Aritarh 2 . 200008 „

Die Mondgebirge tommen alfo an Höhe den bedeutendften Beranipfeln

der Erde fehr nahe. {
Die Schatten der Mondberge find vollfommen fhwarz, jo das man

an den vom Schatten bededten Stellen auch nicht das allermindefte Detail zu

erkennen im Stande ift. Wo alfo auf dem Monde die Sonnenftrahlen nicht uns

mittelbar hintreffen, ift abfolute Nacht. Die allgemeine Tageshelle, welde in

den Schatten irdifcher Gegenftände herrfeht, fehlt auf dem Monde ebenfo wie
jede Spur von Dämmerung, woraus hervorgeht, daß der Mond feine

Atmofphäre hat, daß auf der Mondoberflähe alfo aud kein Waffer
vorhanden fein kann, deffen Dämpfe ja für fih fhon eine Atmofphäre her

ftellen würden. Auf dem Monde ift demnach au ein organifches Leben der

Art, wie e8 auf der Erdoberfläche vorkommt, ganz unmöglich.
&8 ift bereits $. 69 ©. 165 bemerkt worden, daß das Berfchwinden und

Wiedererfheinen von Sternen, über welche der Mond gleichfam wegichreitet,
ganz plöglic it, d. h. daß fie, ehe fie mit dem Mondrande in Berührung foms

men oder nachdem fie denfelben verlaffen haben, Teinerlei Ablenkung von der
Stelle erfahren, an welcher man fie auch ohne die Annäherung des Mondes

fehen würde. Auch diefe Thatfache beweift die gänzliche Abwefenheit einer

Mondatmoiphäre.

Die Trabanten des Jupiter. Wenn man den Jupiter dur ein

Fernrohr von mäßiger Vergrößerung betrachtet, fo fieht man, daß er von vier
Heinen Sternchen begleitet ift, welche nahezu in einer geraden Linie aufgeftellt
erfeheinen. Schon nad einigen Stunden läßt fih eine Veränderung in der

gegenfeitigen Stellung diefer Sternchen wahrnehmen. Fig. 130 (a. f. ©.) ftellt den
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Jupiter mit feinen Trabanten dar, wie er fih vom 21. bis 29. Juni 1851

Abends um 10 Uhr zeigte,
Fig. 130.

 
Aus einer genaueren Beobachtung der Jupiterstrabanten ergiebt fih nun,

daß fie in Kreifen um den Planeten herumlaufen; die Ebene diefer Bahnen

fallt beinahe mit der Ebene des Jupitersäquators zufammen und deshalb er-

feinen fie ung faft ganz zur Linie verkürzt und wir fehen die einzelnen Tra-

banten in diefer Linie bald von Dft nad Welt und dann wieder von Weft nad)
Dft fortfchreiten.

Die folgende Tabelle giebt die mittlere Entfernung der Iupiterstrabanten vom

Mittelpunkt des Planeten in Jupiterhalbmeffern ausgedrücktnebftihrer Umlaufgzeit:

  

 

 

Abftände. Umlaufszeit.

1. Satellit | 6,05 1,769 Tage.

2. » 9,62 3,951 »

3. » 15,35 7,155 »

4. > 27,00 16,689 »
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Man erficht aus diefer Tabelle, daß die Supiterstrabanten das dritte

Kepler’fche Gefeg befolgen, daß fih namlich die Quadrate ihrer Umlaufszeiten

verhalten wie die dritten Potenzen ihrer mittleren «Abftände vom Jupiter:

Ebenfo befolgen fie auch die beiden erften Kepler’fchen Gefeke.
Fig. 131 ftellt den Jupiter mit den Bahnen feiner Trabanten in richti-

gem Größenverhältnig dar.

Die Stellung jedes der vier

Satelliten in feiner Bahn
am 1.Dctober 1856 Abende

10 Uhr ift dur einen

Punkt, die Stellung der:

felben in derfelben Stunde

de8 folgenden Tages durd)

einen Kleinen Strid be>
zeichnet, vorausgefeßt, daB

fich die Erde in der Ric:

tung von J nah A hin

befindet.
Bon der Erde aus ge:

feben find die mittleren

fcheinbaren Durchmeffer der

vier Supitergmonde:
175.04 TEI:455”

IR 0,949151,3%,

Fig. 131.

 

die wahren Durchmeffer find alfo:

I. 529 geogr. Meilen,
II. 475 » »

ILR87662 9 »

I.V# 216649333 »

Das Unfchen diefer Trabanten ift ungefähr das von Sternen fechgter

Größe, man würde fie alfo wahrfcheinlich mit bloßem Auge wahrnehmen können,
wenn fie nicht durch die Nähe ihres glänzenden Planeten unfichtbar blieben.

Un den Bahnen der beiden inneren Trabanten fan man feine Abweichung

von der Kreisgeftalt nachweifen, die Bahnen der beiden Außeren zeigen aber

eine geringe Ercentricität. Die Neigung der Bahnen gegen die Ebene des

Supitersäquators ift fehr gering, fie überfteigt nicht die Größe von einigen Mi:
nuten.

Da der Durchmeffer des Jupiter fehr groß ift und die Trabanten ihm 'ver-

haltnipmäßig fehr nahe ftchen, da ferner die Neigung ihrer Bahnen gegen den
Aequator des Planeten und gegen die Bahn defjelben fehr gering ift, fo ereig-

net fi) bei jedem Umlauf diefer Monde eine Sonnen und eine Mondfinfternif.

Nur der vierte geht manchmal über oder unter dem ZJupitersfchatten vorbei,

fowie denn auch fein Schatten manchmal nördlich oder füdlich vom Jupiter an
demfelben vorübergeht.
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Mit guten Ferntohren fieht man den Schatten, welchen die Trabanten auf
den Jupiter werfen, als einen fehwarzen Punkt über denfelben hingehen. Mit
weit geringeren Inftrumenten aber fann man fchon das Berfehwinden und
Wiedererfheinen der Jupiterstrabanten beobachten, wenn fie in den Schatten
ihres Planeten ein- oder austreten.

Um diefe intereffante Erfiheinung anfchaulicher zu machen, ift in Fig. 132

und Fig. 132 diefelbe dargeftellt, wie fie fih in den Monaten Suni und De-
cember des Jahres 1861 zeigen wird.

Im Juni 1861, alfo zwifchen der am 10. Februar ftattfindenden Oppofi-
tion und der am 30. Auguft ftattfindenden Conjunction des Jupiter mit der
Sonne liegt der Schatten diefes Planeten von der Erde aus gefehen öftlich von
demfelben; Ein» und Austritt der Trabanten in den Schatten des Jupiter Fann
man in diefer Zeit nur auf der Oftfeite der Jupiterfcheide wahrnehmen.

Auf der jenfeitigen Hälfte ihrer Bahn bewegen fich die Trabanten in der
Richtung von Weft nah Oft, fie werden alfo am Weftrande des Jupiter ver-
Ihwinden. Der erfte Trabant tritt in den Schatten ein, während er fich noch)
hinter der Jupiterfiheibe befindet und wird erft bei e (Mro.L. Fig. 132) wieder
fihtbar, wenn er aus dem Schatten austritt.

Für den zweiten Trabanten ift die Erfheinung ganz die gleiche, nur ift

die Stelle e (Nxo. II. Fig. 132), wo der Trabant wieder erfcheint, etwas weiter

vom Planeten entfernt.

Der dritte Trabant wird fogleich wieder fihtbar, wenn er am Oftrande
der Iupiterfcheibe vortritt (Nro. TIL. Fig. 132); erft bei v verfchwindet er, wie-
der in den Schatten eintretend, aus dem er bei e wieder austritt.

Auch für den vierten Trabanten fann man den Eintritt in den Schatten
und den Austritt aus demfelben beobachten,“ nur ift die Stelle des Verfchwin-
dens v und die Stelle des Wiedererfcheineng bei e weiter vom Jupiter entfernt,
als für den dritten Trabanten, wie Fig. 132 Nro. IV. zeigt.

Ie mehr Jupiter fih der Gonjunction mit der Sonne nähert, defto mehr
‚verkürzt fi von der Erde aus gefehen der Schatten deffelben, defto näher rücken
alfo auch die Stellen des Berfhwindens und Wiedererfcheineng der Trabanten
der Supiterfcheibe; fo ift denn für den dritten Trabanten im Suli 1861 der
Eintritt in den Schatten nicht mehr fihtbar.

Nah der Conjunction Liegt der Schatten des Jupiter von der Erde aus
gefehen auf der Weftfeite des Planeten; die Trabanten werden alfo auf der
Weftfeite der Jupiterfcheibe im Schatten verfchwinden, ehe fie den Weftrand des
Planeten erreichen, wie dies Fig. 1322 erläutert, weldhe die Erfcheinung für
den December 1861 darftellt.

In der Zeit von FIJO bis ALO kann man von der Erde aus die
Eintritte der Trabanten in den Supitersichatten, von APF© bi8 JO da-
gegen die Austritte der Monde aus diefen Schatten wahrnehmen. Da die

Verfinfterungen der Jupitertrabanten ehr häufig vorkommen, fo können fie
fehr gut als himmlifche Signale für Längenbeftimmungen auf der Erde benugt
werden. Die aftronomifchen Ephemeriden enthalten die bis auf Bruchtheile
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einer -Seceunde vorausberechneten Momente der von der Erde aus fichtbaren

Ein» und Austritte der Jupiterstrabanten nad der Zeit des Meridiang, unter

welchem die Sternwarte liegt, auf welche fich die Ephemeriden beziehen.

Fig. 132.

 

Fig. 132.

 

Durch die forgfältige Beobachtung Der Verfinfterungen der Jupiterstraz
banten gelang es dem dänifchen Aftronomen Römer im Jahre 1765, die Ge-
Ihwindigfeit des Lichtes zu meffen. E83 wird davon im folgenden Buche
ausführlicher die Rede fein.

Die Trabanten der äussersten Planeten. Sowohl Saturn

als au Uranus find von Satelliten umkreift, ja man hat bereits einen Tra=
banten des Neptun entdedt.

Die Trabanten des Saturn find weit fehwieriger fichtbar als die Iu-
pitersmonde. Während Iebtere fogleih nah Erfindung der Fernrohre ent-

deckt wurden, wurde der hellfte der Saturnstrabanten erft im Jahre 1655 von

Huyghens aufgefunden.

Bis jebt kennt man 8 Saturnstrabanten. Der von Huyghens entdeckte

ift vom Saturn an gerechnet der fechste. Kaffini entdedte den fiebenten,
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